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©ic fRatsmäöel laufen einem Äerjog in bie kirnte.*)
grau_ fftat îjielt barauf, baf; ifjre beiben SOtabdjen alljährlich in ben

erften grüt)lingSmod)en eine (ErhotungSfur gebrausten gur Kräftigung
ihrer ©efunbtjeit unb Schönheit.

©ic batte ba einen £)armlofcix Kräutertee bon bem Detter ?fpot()efer
üuSgefunbfdjaftet, ben filtrierte fie in früb>efter ÜOtargenftunbe ihren bei=
ben Schelmen ein unb tief; fie banad) in ben frifdjen ihtargen laufen, Sie
mar uidjt bafiir, baf; man erft abtoarte, bis Kranfßeit ben ÜRenfcfien iiber=
fomnten unb fiel) gar eingeniftet babe, epc man etmaS gut ©tärfung tue,
fonbern hielt eS für flüger, bem Übel oorgubeugen, unb fuhr auch gut
babd: Stenn ihre 9Jtäbci)en gebietjen §u ihrer Hollen gufriebenljeit, unb
bie jährliche grü()IingSfur fdjtug borgügtidj bei ihnen an, fei baS nun bem
fchönen SRotgengertuf; gugufSreiben ober bem guten i'fppetit, ben bie bei=
ben fieb auf ibren Spaziergängen hotten, ©rob ber (Einfachheit beS Sehens
bei Rats unb mancher ärmlichen (Einrichtung tourbeu unfere beiben in bie=
ten Singen auf baS borfidjtigfte gepflegt unb behütet.

grau Rat mußte bie Schönheit ihrer Kinber gu fd)äben unb beftrebte
fid), fie ihnen für eine gute Sauer gu fräftigen.

Senit biefe Schönheit mar bereit eingiges (Erbteil, unb grau Rat muf;te
auS (Erfahrung, metdje Stube unb jgeiterfeit aus anbauernber ©d)önl)eit
entfpringt.

©o mürben unfere beiben Pon früh efter Sugenb an mit Rebacbt geftrie=
gelt unb gebabet mie gioei mertboHe ipferbdien. Sie SRutter hotte bie
Pflege be§ munberbaren tpaareS ihrer beiben eigenS übernommen, flocht
unb fämmte eS fel-Bft unb ixutfdj eS ihnen regelmäßig mit ©algtoaffet, unb
baS toar ïein fteineS Opfer, bas bie Pietbefcbäftigte grau brachte; aber fie
hätte um feinen ißreiS bie Pflege biefeS großen SchaßeS ben leidjtfimtigcn,
unberftänbigen Singern fetbft ühertaffen.

So gefdjat) cS buret) bie gürforge unb Siebe ihrer guten ÜRutter, baf;
eS eine greube mar, bie mobtberforgten Kreaturen angufchen, trophein fie
fid) auf Straßen unb ©äffen herumtrieben, mit allerlei Rolf Pcrfchrten,
ein Sehen führten mie ein paar luftige Süthen unb bon jebermann als 2fu§=
bürtbe angefetjen mürben, bie menig gelernt unb jo menig behalten bon alter
SBeiStjeit, bie man in fie eingufütten beftrebt gemefen mar, baf; eS eine
Sdjaube blieb. Sic Rtabdjen berbanften ihren SJtorgenfpagiergängen fo
mancherlei ©uteS, bas fie in ihrer ©aulbeit, menu bie SKutter fie nicht
hinauSgetriebcn hätte, moht fdimerlid) erfahren hüben mürben.

SBäbrenb biefer (hänge tauchten fie beibc in ber Stifte ber unberührten
grübliugSherrlichfeit mahrhaft unter unb mürben bon ber Reinheit ber
neuermachten Statur burdjbrungen. Sie lernten fo baS Schöne unb ©title
lieben, unb bie gute, forgfame grau Rat hätte bie beiben Södjter nädjft
ber guugfrait Konforbia unb ber ÜDtabame Kummerfelben in feine beffere
©chute f(hidfen fönnen als in bie frühe ©tunbe, bie ein erlauchter Sebrer,
ber gristing fetbft, hielt. Sie fameu immer in einer ctmaS gefänftigten
Stimmung gurücf, bon ber fid) ©uteS hoffen ließ, unb hatten noch öap
bon außerorbenttidjen (Srtebniffen, bie anberen Sterblichen fetten ober nie

*) Stu§ ,,9ïatëmâbel=©icfc£)idfiicn" Don ©etene SSötjlau. 6. Stuft. $. ß. ß. S3rurt§
33ertag in SDfinben i. SB.
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Die Ratsmädel laufen einem Äerzog in die Arme.*)
Frau Rat hielt darauf, daß ihre beiden Mädchen alljährlich in den

ersten Frühlingswochen eine Erholungskur gebrauchten zur Kräftigung
ihrer Gesundheit und Schönheit.

Sie hatte da einen harmlosen Kräutertee von dein Netter Apotheker
ausgekundschaftet, den filtrierte sie in frühester Morgenstunde ihren bei-
den Schelmen ein und ließ sie danach in den frischen Morgen laufen. Sie
war nicht dafür, daß man erst abwarte, bis Krankheit den Menschen über-
kommen und sich gar eingenistet habe, ehe man etwas zur Stärkung tue,
sondern hielt es für klüger, dem Übel vorzubeugen, und fuhr auch gut
dabei: Tenu ihre Mädchen gediehen zu ihrer vollen Zufriedenheit, und
die jährliche Frühlingskur schlug vorzüglich bei ihnen an, fei das nun den:
schönen Morgengennß zuzuschreiben oder dem guten Appetit, den die bei-
den sich auf ihren Tpaziergängeu holten. Trotz der Einfachheit des Lebens
bei Rats und mancher ärmlichen Einrichtung wurden unsere beiden in vie-
len Dingen auf das vorsichtigste gepflegt und behütet.

Frau Rat wußte die Schönheit ihrer Kinder zu schätzen und bestrebte
sich, sie ihnen für eine gute Dauer zu kräftigen.

Denn diese Schönheit war deren einziges Erbteil, und Fran Rat wußte
aus Erfahrung, welche Ruhe und Heiterkeit aus andauernder Schönheit
entspringt.

So wurden unsere beiden von frühester Jugend an mit Bedacht gestrie-
gelt und gebadet wie zwei Wertvolle Pferdchen. Die Mutter hatte die
Pflege des wunderbaren Haares ihrer beiden eigens übernommen, flocht
und kämmte es selbst und wusch es ihnen regelmäßig mit Salzwasser, und
das war kein kleines Opfer, das die vielbeschäftigte Frau brachte! aber sie
hätte um keinen Preis die Pflege dieses großen Schatzes den leichtsinnigen,
unverständigen Dingern selbst überlassen.

So geschah es durch die Fürsarge und Liebe ihrer guten Mutter, daß
es eine Freude war, die wahlversorgten Kreaturen anzuscheu, trotzdem sie
sich auf Straßen und Gassen Herinntrieben, mit allerlei Volk verkehrten,
ein Leben führten wie ein Paar lustige Buben und von jedermann als Alls-
bündc angeseheil wurden, die weilig gelernt und so wenig behalten von aller
Weisheit, die man in sie einzufüllen bestrebt gewesen war, daß es eine
Schande blieb. Die Mädchen verdankten ihren Morgenspaziergängen so

mancherlei Gutes, das sie in ihrer Faulheit, wenn die Mutter sie nicht
hinausgetrieben hätte, Wohl schwerlich erfahren haben würden.

Während dieser Gänge tauchten sie beide in der Stille der unberührten
Frühlingsherrlichkeit wahrhaft unter und wurden von der Reinheit der
neuerwachten Natur durchdrungen. Sie lernten so das Schöne und Stille
lieben, und die gute, sorgsame Frau Rat hätte die beiden Töchter nächst
der Jungfrau Konkordia und der Madame Kummerfelden in keine bessere
Schule schicken können als in die frühe Stunde, die ein erlauchter Lehrer,
der Frühling selbst, hielt. Sie kameil immer in einer etwas gesänftigten
Stimmung zurück, von der sich Gutes hoffen ließ, und hatten noch dazu
von außerordentlichen Erlebnissen, die anderen Sterblichen selten oder nie

") Ans „Natsmädcl-Geschichten" l>vn Helene Bökilau. 6. Anfl. I. C. s. Vrnns
Verlag i» Minden i. W>
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Begegneten, gu berichten, ganben fie aucf) über ifyte iKitteilungen nieift
menig ©lauben, fo liefjen fie fidj bodj burdjauê nidjt ftörcn, il)re gemeim
fdjaftlid)en ©äuge 31t einem Quell für SBaEjrïjeit unb ©idjtung merbeit 3U

laffen; balb mar iïfnen, alê fie mitten im ©rünen jagen, ein milbeê ®ar=
nicfel in ben großen hut gelaufen, bcr neben ißncn lag, balD fünft fel)r
llngemôBnlidjeê paffiert. ©inmal, unb baê ift eine ©ef'cßidjie, folcfjer um
artigen ©efct>öpfc Inert, ba batten fie, ba fie nidjtê 23effereê 31t tun mußten,
fid) mit ifjren paaren gujammengeflocfjten, urtb gtoar fo fcft, bidjt unb
Bergmidt, bag fie fid) fdjließlidj nicfjt mieber auêeinanber beïamen unb
einen alten herrn, ber an ißnen Borüberging, bitten mußten, ihnen be=

Ijilflid) 31t fein.
©ie ïonnten bas 33enel)mcn ifjreê Stetterê auê biefcr 9iot gar nidjt

fonberbar unb groteêï genug befdjreiben, mie er ben gemattigen Knäuel,
ber bic golberte ipaarflut SJiarienS unb bie briiunIid)=bIonb glängetibe i)iö=
fenê gufammenfaßte, Berimmbert unb bebenflidj in ber tpanb gemogen;
mie er bie beibcn Bült oben biê unten betrachtet Babe, mie menu er fid) oer=
gemiffern molle, ob eê and) bei ißnen gang richtig fei. Dtöfe berichtete auf
baê genauefte, mie ber -Sperr neben iljnen geftanben. ©ie Batten ihre h'öpfe
fo eng aneinanber gcflodjten, baff fie fid), alê fie fid) erljoben, ïaunt be=

tnegen tonnten, unb fie ergäßltcn ladjenb, mie er nad> längerem, Berlounbem
tem ©djmeigen gejagt Baben füllte: „feun teilen mir Die beiben f)olbeu
Sauber aber mit, mie fie 31t bem artigen, fie merben mir Bergenen, bummen
Streich getommen finb? Stenn, bei ©ott, eê ift feine Sleinigïeit für um
geübte tpänbe, fold) einen a'Ucrliebften Knäuel auêeinanber gu bringen."

fftöfe fdjnitt bamit mol)l etmaê auf, bag fie barauf ermibert Babe:
„DJtait tommt auf bie eine ©ummBeit gerabe fo, mie auf alle anberen auch,
ich d>eiß nidjt, moburd) eigentlich, mein ^erv." ®a Ijabe ber alte herr,
ber eine gelbe SBefte trug unb ein runbeê, meigeê ©eficht Batte, jcBr ge=
lacht.

„gremb mar er", fagte 3töfe, „forift Batten mir ihn gelaunt. Seben=
fallê mußte er irgenb ein burdjreifenbeê Sicht fein, baBon lominen ja ge=

toöBnlidj inelchc an. 3d) madjie aud) fo eine Slnbentung, unb nadj feinem
©eficht, ba§ er gog, gu fchliefgcn, merbe id) nicht fehlgegriffen Baben. Hnfer
alter -Sperr Bat übrigens gut baran gemufft, bis er bie „Sßirrfdjette" (mie fie
inäBeimar jagen) einigermaßen auêeinanber beïam, unb mir ïonnten
un§ nicht rüßren, oïjne bag er gaufte, unb er Bat gcäcbgt unb geftößnt unb
Vergebung gebeten obne ©nbe."

„@i, maê beut 3Jienfd)en für fonberbare ©inge paffieren ïgnuen", Bat
er in allen Stuêbriidcn mieberbolt.

„SBirb eê mir einer glauben, maê mir I)ier auf meinem Bornhofen
©pagiergange paffiert ift! 3d) mödjte mir Bon ben beiben ©emoijellen ein
SBeglaubigungêfdjreiben über baë Saegebniê überreichen laffen."

,,©aê ift bodj fo rnerïmûrbig nicht". Bat IHöfe gejagt.
„©0, fo, fo", murmelte ber grembe. ,,3Baê feib ihr benn für fd)limmc

Dciren, bringt ©pagiergäitger iit SerlcgcnBeit, alte, mitrbige -Sperren in Se=

brâugniê?"
„3 BemaBrc", beïam er Bon fOîarie gur Blntmort, „mie Bütten mir fonft

uacB häufe ïommeu foïïen?"
„Spracht nicht foldfeê bumtneê geug, ißr DJÎâbdjenê", Bat fie ber -Sperr

in ber gelben SBefte ermal)nt, „ißt ïonnt ja in ©eufelê Südje lominen!"
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begegneten, zu berichten. Fanden sie auch über ihre Mitteilungen meist
wenig Glauben, so ließen sie sich doch durchaus nicht stören, ihre gemein-
schaftlichen Gänge zu einem Quell für Wahrheit und Dichtung werden zu
lassen; bald war ihnen, als sie mitten im Grünen saßen, ein wildes Kar-
nickel in den großen Hut gelaufen, der neben ihnen lag, bald sonst sehr
Ungewöhnliches passiert. Einmal, und das ist eine Geschichte, solcher un-
artigen Geschöpfe wert, da hatten sie, da sie nichts Besseres zu tun wußten,
sich mit ihren Haaren zusainmengeslochten, und zwar so fest, dicht und
verzwickt, daß sie sich schließlich nicht wieder auseinander bekamen und
einen alten Herrn, der an ihnen vorüberging, bitten mußten, ihnen be-
höflich zu sein.

Sie konnten das Benehmen ihres Retters aus dieser Not gar nicht
sonderbar und grotesk genug beschreiben, wie er den gewaltigen Knäuel,
der die goldene Haarflut Mariens und die bräunlich-blond glänzende Rö-
sens zusammenfaßte, verwundert und bedenklich in der Hand gewogen;
wie er die beiden von oben bis unten betrachtet habe, wie wenn er sich ver-
gewissern wolle, ob es auch bei ihnen ganz richtig sei. Röse berichtete auf
das genaueste, wie der Herr neben ihnen gestanden. Sie hatten ihre Köpfe
so eng aneinander geflochten, daß sie sich, als sie sich erhoben, kaum be-

wegen konnten, und sie erzählten lachend, wie er nach längerem, verwunder-
tein Schweigen gesagt haben sollte: „Nun teilen mir die beiden holden
Kinder aber mit, wie sie zu dein artigen, sie werden mir verzeihen, dummen
Streich gekommen find? Denn, bei Gott, es ist keine .Kleinigkeit für nn-
geübte Hände, solch einen allerliebsten Knäuel auseinander zu bringen."

Röse schnitt damit wohl etwas auf, daß sie darauf erwidert habe:
„Man kommt auf die eine Dummheit gerade so, wie auf alle anderen auch,
ich weiß nicht, wodurch eigentlich, mein Herr." Da habe der alte Herr,
der eine gelbe Weste trug und ein rundes, weißes Gesicht hakte, sehr ge-
lacht.

„Fremd war er", sagte Röse, „sonst hätten wir ihn gekannt. Jeden-
falls mußte er irgend ein durchreisendes Licht sein, davon kommen ja ge-
wohnlich welche an. Ich machte auch so eine Andeutking, und nach seinem
Gesicht, das er zog, zu schließen, werde ich nicht fehlgegriffen haben. Unser
alter Herr hat übrigens gut daran gemußt, bis er die „Wirrschette" (wie sie
in Weimar sagen» einigermaßen auseinander bekam, und wir konnten
uns nicht rühren, ohne daß er zauste, und er hat geächzt und gestöhnt und
Vergebung gebeten ohne Ende."

„Ei, was dem Menschen für sonderbare Dinge passieren können", hat
er in allen Ausdrücken wiederholt.

„Wird es mir einer glauben, was mir hier auf meinem harmlosen
Spaziergange Passiert ist! Ich möchte mir von den beiden Demoisellen ein
Beglaubigungsschreiben über das Begebnis überreichen lassen."

„Das ist doch so merkwürdig nicht", hat Röse gesagt.
„So, so, so", murmelte der Fremde. „Was seid ihr denn für schlimme

Niren, bringt Spaziergänger in Verlegenheit, alte, würdige Herren in Be-
drängnis?"

„I bewahre", bekam er von Marie zur Antwort, „wie hätten wir sonst
nach Hause kommen sollen?"

„Macht nicht solches dummes Zeug, ihr Mädchens", hat sie der Herr
in der gelben Weste erwähnt, „ihr könnt ja in Teufels Küche kommen!"
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®ie biet itnb mie menig ©tauben ifjrc ©efdjicfücn fanben, flimmerte bic

beiben nicf}t; fie ergählten fie bent, ber fie hören moüte, unb nie iant eg

Por, bag eine bie attbere Sttgett ftrafte. <Sie hielten gufammeit, unb Prag

bie eine fagte, bettrat olme meiteres bie anbete. £>b e§ mapr ober nidjt
toatjr feilt mochte, bag ftanb in gïroeiter Sinie, barauf tarn es nicfjt an. ©as
erfte Bebtngnis Blieb, baf; fie einanber beiftanben mie ein paar edjte, recite

Spieftgefellcn. ©teg SScrtranen, bas eine jut anbeten batte, mochte mot)I

and) bet ©ritnb fein, bag fie fid) uiiteinanber fo mol)l unb ficfjct fühlten*.

Sa tnat es einmal, baf; ein unbefdjrethlidger Sftaimorgen übet bet

ßtbe ausgebreitet lag, ftîad)figaïïen fd)Iugen int roeintarifd)eti Spart bet

^olunber buftete, bag junge Sattb firömte faitfte, mitrgige ©etüd)e unb

fttablenbeê ^atbcnlidjt attg. Stuf ben taufeuchten SBegen lag es tine eut

grithltngstjaud), fo baf; fie unbetteten etfd)ieneu. ^Stuf ben ©iefen ait bet Sim fdimmette noch ein leidjter grithuebel,
abet fcf)on märmte bie Sonne unb teilte all bet garten gritfjlinggpradjt
Slraft gum Slusbattcrn mit.

_ __

Stuf bent breiten fßarfmeg laufen unfere beiben grühauffteljer, Ipanb
in Ipanb, ititb ba fie fid) inintet unb überall auf ihre Strt oergititgen muffen,
fo laufen fie jebt, ba il)iten nidjtê SBcffereê_ einfällt, rmfroärts, mie bie

Ätebfe, bent tooI)Ibefaunten Stömifdjen .Sfbaitfc gu, bas founenbefdjieneit,
meißhelendjtet, bon einem buiiMn Sebenêbauut befdjattet, fäulengetrageit
an bes partes Ipaupttoeg liegt. So trotten fie I)in in allem Behagen unb
mit bem gangen ©ifet, ben fie für febe Sorpeit, and) für bie geringfte, au=

gutoenben geinofjiit fiitb.
Sit biefer SRorgenftunbe fiitb fie oollenbë alleinige Verrinnen bes

partes unb fonncit tun uttb treiben, mag il)tten beliebt.
Sie unterhalten fid) übet bas Benehmen einer ©efeUfdgaft SKäbcfjeit,

bie bantalê mitten batin im meimartfdjen Sehen fteeften, älter, alg bic

îîatêmâbel tnaren, unb biefe git allerlei Bcrtraulidjfeiteu, gu Botengängen
u. bergt, fid) fjerangegogen Batten.

Seitt
'
plaubertcn unfere beiben über bie jDtäbdjen unb übten eine

fefgarfe Mr::u' an allem, trag biefe Sdiöneit betraf unb mag fie bon ihnen
erfahren unb erlaufdjt hatten, llttb mie fie fo ritdmärtg_ mit auffafleubet
Sicherheit, [ebenfalls bttrd) lauge Übung errungen, flatfdjenb unb plain
bcritb hineilten, fühlten fie mit eiitentntal einen mächtigen SSiberftaitb.
Sie erfchrafen, gttdteit mit großen Sittgen unb fanben fid) in ben attëge=

breiteten Sinnen cineg ftämmigen SJtannes, in ben Sinnen il)teê Sanbe§=

herrn Marl Sluguft, ber fie, alë'er fie fo eifrig bahertraben fah, aufgefangen
hatte.

„Sd)öneit guten Bforgen", fagte er ihnen, inbein er fie feftl)ielt, „ihr
feib mit fdjone Mette, euren ^ergog uingureniten. SBeitn id) nun nicht fo

feft auf ben giiigen ftänbe, jetit läge id) ba, unb ihr fämt für bie Unart
bireït in» guchtljaug, ©onnermetter, fte'ht eë beim mit end) ttodj immer
fo fcif}Iimm? Sh hörte, ihr märet berniinftiger gemotben?"

„Bis fiebert Uhr ift bag unfer fßart, Roheit", ermibertc SHöfe fdjelmifd)
befangen, alê Sort Sluguft fie frei gelaffen, unb beibe fnirten tief unb

a tempo nach bem Stegepte ber alten Äuininerfetben. gum ©Huf maren fie

nidft gufamntengeflochten.
„S ber ©aufenb, fiitb mir hühfeh uttb fd)latt gemorben. ©ute ©aben

für junge $rauengimmer. Slug ber Schule nun enôlidj!"
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Wie viel und wie wenig Glauben ihre Geschichten fanden, kümmerte die

beiden nicht; sie erzählten sie dem, der sie hören wollte, und nie kam es

vor, daß eine die andere Lügen strafte. Sie hielten zusammen, und was
die eine sagte, vertrat ohne weiteres die andere. Ob es wahr oder nicht

wahr sein mochte, das stand in zweiter Linie, darauf kam es nicht an. Tas
erste Bedingnis blieb, daß sie einander beistanden wie ein paar echte, rechte

Spießgesellen. Ties Vertrauen, das eine zur anderen hatte, mochte Wohl

auch der Grund sein, daß sie sich miteinander so Wohl und sicher fühlten.
Ta war es einmal, daß ein unbeschreihlicher Maimorgen über der

Erde ausgebreitet lag, Nachtigallen schlugen im weimarischeu Park, der

Holunder Pustete, das junge Laub strömte sanfte, würzige Gerüche und
strahlendes Farbenlicht aus. Aus den taufeuchten Wegen lag es wie ein

Frühlingshauch, so daß sie unbetreten erschienen. ^Aus den Wiesei? an der Jlm schimmerte noch ein leichter Frühuebel,
aber schon wärmte die Sonne und teilte all der zarten Frühlingspracht
Kraft zum Ausdauern nut.

Auf dem breiten Parkweg lausen unsere beiden Frühaussteher, Hand
in Hand, und da sie sich immer und überall auf ihre Art vergnügen müssen,

so lausen sie jetzt, da ihnen nichts Besseres, einfällt, rückwärts, wie die

Krebse, dem wohlbekannten Römischen Hanse zu, das souueubeschienen,

weißbeleuchtet, von einem dunkeln Lebensbaum beschattet, säulengetragcn
an des Parkes Hauptweg liegt. So trotten sie hin in allem Behagen und
mit dem ganzen Eifer, den sie für jede Torheit, auch für die geringste, an-

zuwenden gewohnt sind.
In dieser Morgenstunde sind sie vollends alleinige Herrinnen des

Parkes und können tun und treiben, was ihnen beliebt.
Sie unterhalten sich über das Benehmen einer Gesellschaft Mädchen,

die damals mitten darin in? weimarischen Leben steckten, älter, als die

Ratsmädel worein und diese zu allerlei Vertraulichkeiten, zu Botengängen
u. dergl. sich herangezogen hatten.

Jetzt plauderten unsere beiden über die Mädchen und übten eine

scharfe Kritik an allem, was diese Schönen betras und was sie von ihnen
erfahreii und erlauscht hatten. Und wie sie so rückwärtsstnit auffallender
Sicherheit, jedenfalls durch lange Übung errungen, klatschend und plan-
dernd lsineilten, fühlten sie mit einemmal einen mächtigen Widerstand.
Sie erschraken, guckten mit großen Augen und fanden sich in den äusgc-
breiteten Armen eines stämmigen Mannes, in den Armen ihres Landes-

Herrn Karl August, der sie, als er sie so eifrig dahertraben sah, aufgefangen
hatte.

„Schönen guten Morgen", sagte er ihnen, indem er fie festhielt, „ihr
seid mir schöne Kerle, euren Herzog umzurennen. Wenn ich nun nicht so

fest auf den Füßen stände, jetzt läge ich da, und ihr kämt für die Unart
direkt ins Zuchthaus. Donnerwetter, steht es denn mit euch noch immer
so schlimm? Ich hörte, ihr wäret vernünftiger geworden?"

„Bis sieben Uhr ist das unser Park, Hoheit", erwiderte Röse schelmisch

befangen, als .Karl August sie frei gelassen, und beide knirten tief und

a tempo nach dein Rezepte der alten Kummerfelden. Zum Glück waren sie

nicht zusammengeflochten.

„I der Tausend, sind wir hübsch und schlau geworden. Gute Gaben

fiir junge Frauenzimmer. Aus der Schule nun endlich!"
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„3jCt, balb, .frol)eit!"
„(Gratuliere ï Sas foil ja für eitel) eine böje Seit gemefen fein? ®on=

boliere nachträglich."
,,©ie man'ê nimmt", meinte 9üijc. „Sie mar fo fdjlimm and) mieber

nicht. SOtatt mug bie "Singe nicfit fcf)ir>er nehmen; bann jinb tie nidjt
fdtmer." ^ ^„Sa, iîjr Betrügt beit lieben tperrgott, itjr Saufeubfapperloter? Sann
madjt'S nur ja fort. Sef)t ihr, ba finb mir ja ftfcon." 'Sie [tauben aar bent

Dtömifd)en ipaufe.
„jbabt itjr jd)ou gefrii£)ftitcEt?"
„dcodi nid)t, Roheit, mir haben erft (Gefuubfjeitstliee getrunfen!"
„So fehlt end) etmaë? ©art ibr frattf?"
„Dïein, unê fc£)It gar îtidjtê, mit trauten nur ja."
„Sa§ lägt fid) boten", jagte ftarl Stuguft lacbenb. „Äomuit mit rtnb

friibftiitft bei mir."
Sie IDfäbdjen fabelt fid) bebcittuiigsooll au, ungefäbr mit beut ?ltts=

brade, alè moïïten fie jagen: Sa bütteu mir ja mieber einmal_etoa§ 31t

ergäblen; aber biefer einaerftänblid)e SlicE nerfjittberte fie nid)t, fid) mieber

untertänigft ttitb üollenbet 31t aerneigen ttnb bantit ifjre 5?ereitmilligfeit
angubeitten, bag fie mit Vergnügen bie @bre anitelimeu mürben.

„Sann alfa Oormärts; id) bin hungrig, bin audj fold) ein grüljauf
mie ibr."

llnb fie gingen miteinanber, ber gitrft gmifdjen ben beiben [dföneu
Sîinbern, bie Stufen 31t beut meigen, in ber Sonne leudjtenben §aufe
hinauf.

,,©ir haben uit§ red)t lange nicht gesprochen, bäc£>te id)", fuf)r et fort:
„fJcein ©ott, mag bag junge 58oIï bcranmüd)ft. Sdjabe, baff es mit allen

Singen fo 'dmeil 31t ©übe gel)t, unb es gibt Sdjöneg! Einher, es gibt
Sdjones auf Grbett!"

91 Is fie miteinanber beim grübftüg fajjen, ba§ Jîarl Sluguft feinen

jungen ©äften guliebe batte bttrdj allerlei SccEerbiffen nerooflftänbigen
laffen, fragte er, nadjbent fein fBlitf lange moI)Igefäüig auf ben beiben ge=

rubt:
„§at ©oetl)e euch fürglid} gefeben? Ser bat audj feine greube an ben

beiben Stangen. Sarauf föunt il)r ettd) etmas 31t gute tun.
„Übrigens bortrefflid), baf; id) betrau beute, ibr oerberbt mir meine

©ittertür an ber ©ilbelmêallee; mag fällt ettcf) bemt ein; maë macht t|r
bentt ba? Seib if)t bertn nidjt fing, eudj bort 3U fd)aufeln?" Stöfe unb
fOiarie mürben feuerrot. „Sort haben mir ettd) fürgtieb Pom Sdjloffe aus
beobachtet, ©oettje bat bag Dpernglag bagu bemtbt ; er mollte miffen,
mas für gmei fdjiine SOÎtibdjcn foldje ©affenbubcnfrreidjc ausführen. Schämt
ibr ettd) beim gar nicht, ift bentt bag Sor gum Sdjaufeln ba?"

58or ben geuftern bes Scblofjeg, ba liegt eine fcbönbogige 33rücfe, bie

über bie glitt führt unb bie an ihrem ©übe bttrd) ein jdjmiebeiferneg Sor
abgefd)loffen merben fantt.

„Xlnfer ©arten liegt ja gleich hinter beut Sor, Roheit", entf^ulbigte
DJtarie fid), rot iibergoffen, „ba mitffen mir manchmal auf ben Sd)Iüffel
marten, menu ber Stater erft nod) etmag 31t tun hat, unb mas fotlen mir
bentt fo lange machen? ©ir haben unê Pott jeher bort am Kütten bor gc=

fd)aüfelt. "
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„Ja, bald, Hoheit!"
„Gratuliere! Das soll ja für euch eine böse Zeit gewesen sein? Kon-

dotiere nachträglich."
„Wie man's nimmt", meinte Röse. „Sie war so schlimm auch wieder

nicht. Man muß die Dinge nicht schwer nehmen; vann sind sie nicht

schwer." ^ ^„So, ihr betrügt den lieben Herrgott, ihr Tausenvsapperloter? Dann
macht's nur so sort. Seht ihr, da sind wir ja schon." sie standen vor dem

Römischen Hause.
„Habt ihr schon gefrühstückt M
„Noch nicht, Hoheit, wir haben erst Gesnndheitsthce getrunken!"
„So fehlt euch etwas? Wart ihr krank?"
„Nein, uns fehlt gar nichts, wir tranken nur so."

„Das läßt sich hören", sagte Karl August lachend. „Kommt mit und

frühstückt bei mir."
Die Mädchen sahen sich bedeutungsvoll an, ungefähr mit dem Aus-

drucke, als wollten sie sagen: Da hätten wir ja wieder cinmastetwas zu
erzählen; aber dieser cinverstäudliche Blick verhinderte sie nicht, sich wieder

untertänigst und vollendet zu verneigen und damit ihre Bereitwilligkeit
anzudeuten, daß sie mit Vergnügen die Ehre annehmen würden.

„Tann also vorwärts; ich bin hungrig, bin auch solch ein Frühaus
wie ihr."

Und sie gingen miteinander, der Fürst zwischen den beiden schönen

Kindern, die Stufen zu dem weißen, in der sonne leuchtenden Hause

hinauf.
„Wir haben uns recht lange nicht gesprochen, dächte ich", fuhr er fort:

„Mein Gott, was das junge Volk heranwächst. Schade, daß es mit allen
Dingen so schnell zu Ende geht, und es gibt Schönes! Kinder, es gibt
Schönes ans Erden!"

Als sie miteinander beim Frühstüß saßen, das Karl August seinen

jungen Gästen zuliebe hatte durch allerlei Leckerbissen vervollständigen
lassen, fragte er, nachdem sein Blick lange wohlgefällig aus den beiden ge-

ruht:
„Hat Goethe euch kürzlich gesehen? Der hat auch seine Freude au den

beiden Rangen. Darauf könnt ihr euch etwas zu gute tun.
„Übrigens vortrefflich, daß ich daran denke, ihr verderbt mir meine

Gittertür an der Wilhelmsallee; was fällt euch denn ein; was macht ihr
denn da? Seid ihr denn nicht klug, euch dort zu schaukeln?" Pöse und
Marie wurden feuerrot. „Dort haben wir euch kürzlich vom Schlosse aus
beobachtet. Goethe hat das Opernglas dazu benutzt; er wollte wissen,

was für zwei schöne Mädchen solche Gassenbubensrreiche ausführen. Schämt
ihr euch denn gar nicht, ist denn das Tor zum Schaukeln ba?"

Vor den Fenstern des Schlosses, da liegt eine schönbogige Brücke, die

über die Jlm führt und die an ihrem Ende durch ein schnuedeisernes Tor
abgeschlossen werden kann.

„Unser Garten liegt ja gleich hinter dem Tor, Hoheit", entschuldigte
Marie sich, rot übergössen, „da müssen wir manckmal auf den Schlüssel

warten, wenn der Vater erst noch etwas zu tun hat, und was sollen wir
denn so lange machen? Wir haben uns von jeher dort am Gitterthor ge-

schaukelt."
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„SKeinetmegen tut'S aucp meiter", jagte ftarl Sfuguft ladjenb. „Set)
jepe es mir gern art, BejonberS înenn ipr bie meifjen Meiber mit ben
Blauen ©djletfen angabt, ba maept eê fid) artig. (Sin ©übe muff e§ fa bod)
einmal nehmen."

„5(d), bas mar neulicp, am ©onntagnaepmittag", jagte Siöjc gu SStarie

geroenbet. „33olIenb§ ©onntagnaepmittag, ba jcfjauïeln mir uns oft bort,
ba meifj man jo mie jo niept, ma» man anfangen foil."

„Sefen tut ipr mo()I nie ettoaê?" fragte Start Slnguft. 33eibe 39iäbd)eit
btieften berlegen nieber.

„Stennt ipr benn jo einiges, ma§ meine Sente pier 3U ftanbe Bringen?"
„SBir ïennen alteS, tpopeit", jagte Sîoje erjcÉjrecft unb bodj erleidgtcrt,

immer nod) mit niebergefcplagenen Singen.
„SIBer gelejen paBen mir nod) nid)t§, nid)t mapr?"
„Seein", jagten beibe einftimmig unb entjdjieben.
„Slljo burcpS ©djaujpicl? ©ude, grtde! ©a gellt it)r moljl oft pin=

ein?"
„Sa, (popeit, immer!"
„Sinn, bieje Sirt üöitbung mujj für euere ©Itern aber bod) eine ge=

()örige SluSgabc fein?"
®a fagen fie beibe, feuerrot, unb Blidten fid) ratios an.
„fjört einmal, ©djelme, ®ieBSgefimbel", jagte ber tpergog freunblicp,

„paltet ipr benn mirtiid) für mögtidj, ©djerg Beijeite, bafj man jo jahrelang
immer gtüdtidj mit ber gröfjten Stegelmäjjigfeit fid) in baS Sweater ein=
jdjleicpen fann, ohne bafj fie einen menigftenS einmal ermifdjen?"

2)ie SJtäbcpen blidten jid) Bejorgt unb immer nod) purpurrot an.
„Scp glaube, ipr beult eS maprpaftig? Sft end) benn nie bie Sbee

gefommen, bajj ipr bot: pöperer ipanb, ab» bon euerem glötemSoBe, auf
beu ©cpleicpmegen Befdjüpt mürbet? •£>! Spt ©cpelme! Spt 3)ieBSgefin=
bei!" rief ber gute Sürft auf baS perglicpfte ladjenb, „®ocp lajjt eS cud)
gejagt jeirt, ipr pabt eueren SanbeSperrn mit feiner bollen Skmilligung
pintergangen. 3BaS bcnlt ipr benn! llitb pintergept ipit nur rupig unb
jo guten ©emijfenS mie BiSper meitcr."

Sept, mo ein fepöner ®anf am ißlape mar, mußten fie Beibe nidjts ©e=

jdjeibteS 31t jagen.
„Sagt baS, lagt bas", jagte Starl Slnguft lieBenSmitrbig. „SScadjt eS

nur fo fort, id) unb mandj anberer paben ipren ©pajj gepaBt unb ioerben
ipn, jo ©ott mill, nod) lange paben, menu mir end) ©efinbel fipen jepen.
Stepmt nur eure ißlcipe jo, bag id) ïontroïïieren fann, ob ipr auep mirflidj
ba feib. Sd) jepe euere bergnügten ©efiepter gerne im Xpeater; aucp menn
ipr fie auf ©cpleidjmegen unb gum ©cpaben unjerer ®affe pineintragt."

$ie brei plauberten nod) lauge miteinanber.
SBeldj eine lieBenStoürbige 3ett mar eS, in bie bie fepönen Sapre ber

DtatSmäbel fielen! SlEe, bie bamalS jung maren, maren gefegnet jung.
2)ie SiatSmäbdjen liegen eS fiep mopl fepmeden im Stömifcpen ipaufe.
Start Slnguft geigte unb erflärte ipnen Silber, bie an ben SBSnben

pingen, unb Stöje unb SStarie napmen ©elegenpeit, iprent ©önner, ben
âatnerabett ffjrang tpornp urtb beffert Salent gu empfeplen.

„Spr paltet ipn aljo für Begabt unb bielberfpredrenb?" fragte ber
gürft lieBenSmürbig_ fpöttifcp.

„Sa, ipopeit", jagten bie SJlcibdjen einmütig.
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„Meinetwegen tut's auch weiter", sagte Karl August lachend. „Ich
sehe es mir gern au, besonders wenn ihr die weißen Kleider mit den
blauen Schleifen anhabt, da macht es sich artig. Ein Ende muß es ja doch

einmal nehmen."
„Ach, das war neulich, am Sonntagnachmittag", sagte Röse zu Marie

gewendet. „Vollends Eonntagnachmittag, da schaukeln wir uns oft dort,
da weiß man so wie so nicht, was mau ansangen soll."

„Lesen tut ihr Wohl nie etwas?" fragte Karl August. Beide Mädchen
blickten verlegen nieder.

„Kennt ihr denn so einiges, was meine Leute hier zu stände bringen?"
„Wir kennen alles, Hoheit", sagte Röse erschreckt und doch erleichtert,

immer noch mit niedergeschlagenen Augen.
„Aber gelesen haben wir noch nichts, nicht wahr?"
„Nein", sagten beide einstimmig und entschieden.
„Also durchs Schauspiel? Gucke, gucke! Da geht ihr Wohl oft hin-

ein?"
„Ja, Hoheit, immer!"
„Nun, diese Art Bildung muß für euere Eltern aber doch eine ge-

hörige Ausgabe sein?"
Da saßen sie beide, feuerrot, und blickten sich ratlos an.
„Hört einmal, Schelme, Diebsgesindel", sagte der Herzog freundlich,

„haltet ihr denn wirklich für möglich, Scherz beiseite, daß man so jahrelang
immer glücklich mit der größten Regelmäßigkeit sich in das Theater ein-
schleichen kann, ohne daß sie einen wenigstens einmal erwischen?"

Die Mädchen blickten sich besorgt und immer noch purpurrot an.
„Ich glaube, ihr denkt es wahrhaftig? Ist euch denn nie die Idee

gekommen, daß ihr von höherer Hand, als von euerem Flöten-Lobe, aus
den Schleichwegen beschützt würdet? O! Ihr Schelme! Ihr Diebsgesin-
del!" ries der gute Fürst aus das herzlichste lachend. „Doch laßt es euch
gesagt sein, ihr habt eueren Landesherrn mit seiner vollen Bewilligung
hintergangeu. Was denkt ihr denn! Und hintergeht ihn nur ruhig und
so guten Gewissens wie bisher weiter."

Jetzt, wo ein schöner Dank am Platze war, wußten sie beide nichts Ge-
scheidtes zu sagen.

„Laßt das, laßt das", sagte Karl August liebenswürdig. „Macht es

nur so fort, ich und manch anverer haben ihren Spaß gehabt und werden
ihn, so Gott will, noch lange haben, wenn wir euch Gesindel sitzen sehen.
Nehmt nur eure Plätze so, daß ich kontrollieren kaun, ob ihr auch wirklich
da seid. Ich sehe euere vergnügten Gesichter gerne im Theater; auch wenn
ihr sie auf Schleichwegen und zum Schaden unserer Kasse hineintragt."

Die drei plauderten noch lange miteinander.
Welch eilte liebenswürdige Zeit war es, in die die schönen Jahre der

Natsmädel fielen! Alle, die damals jung waren, waren gesegnet jung.
Die Ratsmädchen ließen es sich Wohl schmecken im Römischen Hause.
Karl August zeigte und erklärte ihnen Bilder, die an den Wänden

hingen, tind Röse und Marie nahmen Gelegenheit, ihrem Gönner, den
Kameraden Franz Horny und dessen Talent zu empfehlen.

„Ihr haltet ihn also für begabt und vielversprechend?" fragte der
Fürst liebenswürdig spöttisch.

„Ja, Hoheit", sagten die Mädchen einmütig.
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„Sann, Wenn iïjr il)n b a fit r galtet, werben Wir unê nad) bem jungen
SDtann ltmfefjen."

(Sin SIbjutant machte eine SOîelbung, unb Sari ?luguft Wenbete fiel) 51t

feinen ©äffen.
„2Sir müffen leiber bon einanber 9Xf>fcf)ieb nehmen. Süieine Diäte fom=

men, jetrt muff regiert Werben", jagte er lädjelnb.
„Seht Wohl, itjr Beiben ißracfjtinäbdien! Dtacf> euerem grang iporni)

wilt id) mid) einmal umjcBauen, lebt Wotjl!"
SBie bon einem frifdjen äßinbe getrieben, liefen bie Beiben, alê fie bie

Stufen beê DbönrifcCjen Kaufes üherfd)ritten, nadj ipaufe, um gu ergählen.
0B fie ©lauben fanben ober nicht, baê tat nidjtê gur Sadje. 2Baê fie

Wußten, Wufjten fie. Sie Waren 9ftannê genug, fid) barüber gu freuen, auê
tiefftem bergen bergniigt gu fein.

Äausfrauettgeiff. *)
Sie grau in ihrem engern Sreife ift bie geborene ü&eoBadjterin ; ihrem

Sluge entgeht nidjtê, Weber bas IRienenfpiel beim ftinb unb fJtann, nod) bei

Sned)t unb 2Ragb. So Wirb ibr ber enge ftrciê be§ Raufet?, ber Sttdje unb
Stube, Wo fie fidj bewegt, mit ber Seit gum SSortcit ; fie Wirb gur büteriu
über alle bie fleinen unb geheimen Dîegungen in ber Seele ber fbauäge=
noffen. SBobon ber SJtann in feinem bie gerne fudjenbeit ©eift oft teilte
3Iï>nung tjat, baê fafjt baê feine Singe, ber feelifdje Spürfinn ber grau mit
Sicherheit; fie öffnet bem Scanne bie Singen über mancherlei SSorgänge in
ipauê unb Sorf, Worüber er adjtloê ftolpern miifjte, ber grofjgiigige Srauf=
gänger. Sic Warnt, fie mahnt, fie Wedt unb tröffet, fie glättet ÜDcieneu, rid>
iet auf unb Weift in heitere Qutunft, Wo ber SOtann in feinem Sleinnutt mit
fid) allein nidjtê angufangen Weifj. Sic grau ift and) eine SSeoBadjtcrin ber

täglichen äußeren Sßorgänge in Apaitê unb fäeim; alt bie fleinen Suftfpiele
unb Sragöbien ber Einher, ber Haustiere fafgt fie auf, fie leben in ihren
(Srinnerungen ; Waê ber fOiann bon fiep auê al» ttnbebeutenb anficht, baê
Wirb auê iijrem SOtunbe auf ber geierabenbbant ober auf bem Sonntagê*
fpagiergang gum ibtjllifdjen (Srlebniê, baê il)m cine angenehme SIBIenfung
bon ben Singen beê SUttagê, eine Erheiterung, eine Gsrgöpung Bilbet.

gut SSerïepr mit ben Sieren, bie int ffaujc leben, mit ben Sßflangen, bie
einen ©arten fdmuicfen, pat bie grau ©elegenpeit, als bie feinfte Sennerin
ben ftinbern bie Slugen gu öffnen für bie (Sigenfdxiften ait biefer Singe;
im Ilmgange mit biefeu Sieren lernt fie iïjr SBefen erfaffen unb lieben; fie

überträgt biefe Sorgfalt, biefe Siebe auf bie Einher, bag fie and) ihnen Be=

beutfam Werben mit all ihrer Geigenart; Ufr Sdjitffal muff ihnen am ,Sper=

gen liegen; if)t Seiben muh ihr iÛiitleib werfen, unb Wenn bie SJiufter e§

berfteht, mit einem Sprüchlein, einem Siebdien, einem SWärdjen ober einer
Sage alle biefe Singe beê tpaufeê, bie ,flatte, ben .Çutnb, bie .frühner unb
Sauben, Sümmchen unb Siegen, and) bie Säumen unb Kräuter im ©arten
mit einem fbaitdj bon Sßoefie gu umgeben, fo Weif; fie ein SBanb gu fledjten,
baê bie Einher gcitlebenê an biefe heimatlichen Siefen fcffelt. SSenu baê

fîinb gu fbaitfe bon ber fOfutter lernt, bas Sier, bie Sßflange nicht nur Pom

*) 5tu§ bem jiingit evfdjierteneit SSiidjlettt: „SänblidEjeS Selten unb ©auSfrauen»
geiit." S3erlag bort .©über u. So., grouertfelb 1022. SPreiS 60 9lp.
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„Tann, wenn ihr ihn dafür haltet, werden wir uns nach dein jungen
Mann umsehen."

Ein Adjutant machte eine Meldung, und Karl August wendete sich zu
seinen Gästen.

„Wir müssen leider von einander Abschied nehmen. Meine Räte kam-

men, jetzt muß regiert werden", sagte er lächelnd.
„Lebt Wohl, ihr beiden Prachtmädchen! Nach euerem Franz Horny

will ich mich einmal umschauen, lebt Wohl!"
Wie von einem frischen Winde getrieben, liefen die beiden, als sie die

Stufen des Wünschen Hauses überschritten, nach Hause, um zu erzählen.
Ob sie Glauben fanden oder nicht, das tat nichts zur Sache. Was sie

wußten, wußten sie. Sie waren Manns genug, sich darüber zu freuen, aus
tiefstem Herzen vergnügt zu sein.

àusfrauengeist. *)
Die Frau in ihrem engern Kreise ist die geborene Beabachterin; ihrem

Auge entgeht nichts, weder das Mienenspiel beim Kind und Mann, nach bei

Knecht und Magd. So wird ihr der enge Kreis des Hauses, der Küche und
Stube, wo sie sich bewegt, mit der Zeit zum Vorteil; sie wird zur Hüterin
über alle die kleinen und geheimen Regungen in der Seele der Hausgc-
nassen. Wovon der Mann in seinem die Ferne suchenden Geist oft keine

Ahnung hat, das saßt das seine Auge, der seelische Spürsinn der Frau mit
Sicherheit; sie öffnet dem Manne die Augen über mancherlei Vorgänge in
Haus und Dorf, worüber er achtlos stolpern müßte, der großzügige Drauf-
gänger. Sie warnt, sie mahnt, sie weckt und tröstet, sie glättet Mienen, rich-
tet aus und weist in heitere Zukunft, wo der Mann in seinem Kleinmut mit
sich allein nichts anzufangen weiß. Die Frau ist auch eine Beobachtern! der

täglichen äußeren Vorgänge in Haus und Heim; all die kleinen Lustspiele
und Tragödien der Kinder, der Haustiere saßt sie aus, sie leben in ihren
Erinnerungen; was der Mann von sich aus als unbedeutend ansieht, das
wird aus ihrem Munde ans der Feierabendbank oder aus dein Sonntags-
spaziergang zum idyllischen Erlebnis, das ihm eine angenehme Ablenkung
von den Dingen des Alltags, eine Erheiterung, eine Ergötzung bildet.

Im Verkehr mit den Tieren, die im Hause leben, mit den Pflanzen, die
einen Garten schmücken, hat die Frau Gelegenheit, als die feinste Kennerin
den Kindern die Augen zu öffnen für die Eigenschaften all dieser Dinge;
im Umgänge mit diesen Tieren lernt sie ihr Wesen erfassen und lieben; fie

überträgt diese Sorgsalt, diese Liebe auf die Kinder, daß sie auch ihnen be-

deutsam werden mit all ihrer Eigenart; ihr Schicksal muß ihnen am Her-
zen liegen; ihr Leiden muß ihr Mitleid wecken, und wenn die Mutter es

versteht, mit einem Sprüchlein, einein Liedchen, einem Märchen oder einer
Sage alle diese Dinge des Hauses, die Katze, den Hund, die Hühner und
Tauben, Lämmchen und Ziegen, auch die Minnen und Kräuter im Garten
mit einem Hanch von Poesie zu umgeben, so weiß sie ein Band zu flechten,
das die Kinder zeitlebens an diese heimatlichen Wesen fesselt. Wenn das
Kind zu Hause von der Mutter lernt, das Tier, die Pflanze nicht nur vom

w Äns dem jüngst erschienenen Büchlein: „Ländliches Leben nnd HanSfraucn-
geist." Verlag von Hnber n. Co., Francnfcld 1992. Preis fill Rp.
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